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Die ec der Sklavin. 
(Fortſetzung.) 
Manuela's Mutter wußte darum. Lange rang ſie mit ſich 
ſelbſt, ob ſie dieſe frühe Wahl des Herzens ihrer Manuela dem 


Vater vertrauen ſollte oder nicht. Sie kannte Lopez als einen 
in jeder Beziehung trefflichen Jüngling; allein auch ſeine Ar⸗ 
muth war ihr kein Geheimniß, und ſeine Abhängigkeit von dem 
ſtrengen Campomanes, an deſſen Einwilligung in die Verbindung 
ſeines Schützlings mit der Tochter einer Sklavin ſie noch mehr 
zweifelte, als an der Einwilligung des redlichen Pescadors; 
allein auch dieſer würde den armen, mittelloſen Lopez, ſo werth 
er ihm auch ſonſt zu fein ſchien, als Brautwerber feiner Toch⸗ 
ter nicht eben willkommen geheißen haben; denn der treffliche 
Mann war ſelbſt nichts weniger als reich. Unglückliche Zufalle, 
wie ſie das Vermögen des Kaufmanns fo oft in einem Augen⸗ 
blick erjchüttern oder vernichten, hatten ihn ſeit einiger Zeit mehr 
als einmal betroffen; ja, Maria ſah ihren Gebieter jetzt oft, 
wie ihr ſchien, mit ſchweren Sorgen beladen von feinem Arbeitd: 
tiſch in das Familienzimmer treten, und rang umſonſt, mit der 
gewohnten und fo oft bewährten Zaͤrtlichkeit die düſtern Falten 
ſeiner Stirn zu glätten. Auch das band ihr den Mund. Sie 
hoffte aber, wie wir ſo oft thun, wenn wir ein nahes, drohen⸗ 
des Mißgeſchick fürchten, ohne zu wiſſen warum, auf eine Ars 
derung. a 


Doch das Uebel wurde f&linmer, der Ausdruck des Kum⸗ 


mers und der Beſorgniß auf den Zügen des guten Pescadors 


wurde immer unverkennbarer. Gerüchte gingen in der Havan⸗ 
nah umher von ſeinem nahen Fall als Kaufmann; feine Gläus 
biger, dadurch beunruhigt, wurden dringender; er ſelbſt, von 
Kummer gebeugt, und von dem Gedanken gefoltert, nach einem 
langen Leben, der redlichſten Arbeit geweiht, noch im Herbſte 
ſeiner Jahre als Verräther des öffentlichen Vertrauens vor den 
Augen ſeiner Mitbürger dazuſtehen, verfiel in eine ſchleichende 
Krankheit, welche feine Geſchäfte, die nun unredlichen Sachwal⸗ 
tern anheimſielen, noch mehr in Verwirrung brachte. Sennor 
Pescador hatte dieſelbe Schwachheit gehabt, welche auch Don 
Lopez Vater als armen Mann ſterben ließ. Sein Vermögen 
war die ſichere Zuflucht jedes bedrängten Freundes, jedes unbe⸗ 
mittelten Fremden geweſen, der ſich die Mühe nehmen wollte, 
ſeine Redlichkeit irre zu führen. So hatten die Tage des Un⸗ 
glücks ihn ſelbſt ohne Hülfsquellen überraſcht; mit einem Wort, 
ſeine Habe reichte nicht mehr aus, die Forderungen zu beftiedi⸗ 
gen, die jetzt von allen Seiten und auf einmal an ihn gemacht 
wurden. In dieſem kritiſchen Moment erlag der würdige Mann, 
unfähig einen ſolchen Schmerz zu ertragen, der Gewalt der 
Krankheit. Er ſtarb, man begrub ihn, die Gerichte legten Be: 
ſchlag auf fein Beſizthum, und dieſes, Haus, Habe, Plantagen, 


ren Strenge der Geſetze, unterlaſſen hatte. 
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Güter und Sklaven wurden zur Befriedigung ſeiner Gläubiger 
zur öffentlichen, ‚Berfrigetüng an die Meistbietenden beſtimmt. 


Marin Sum erwachte aus ihrem. dumpfen Schmerze über 
den Verluſt des Geliebten, der ihrem Leben allein Werth gege- 
ben hatte, um die Schreckensbotſchaft zu vernehmen, daß ſie 
eine Bettlerin ſei. Doch, fo hart dieß Wort auch klang, ein 
erſchütternderes war noch zurück. Sie ſollte auch ‚hören, und 
das war das Schlimmere, ſie ſollte auch hören, daß ſie eine 
Sklavin des Verſtorbenen ſei, und als ſolche mit ihrer Toch⸗ 
ter, wie alle übrigen Sklaven, zur Verſteigerung an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich ausgeſtellt werden ſolle. Wir wollen hier 
nicht die Schreckniſſe ausmalen, welche dieſe Botſchaft für Mut⸗ 
ter und- Tochter haben mußte; jedes fühlende Herz wird ſie mit⸗ 


empfinden. Sie, die bisher als. die Gattin des liebendſten und 


geliebteſten Gatten gelebt, ſie, die ihre Tochter ſo lange als die 
Tochter eines reichen Kaufherrn, eines angeſehenen und begüͤter⸗ 
ten Plantagenbeſitzers erzogen, gealtert ü im Genuß eines anſtän⸗ 
digen Reichthums, im Schooße des Glucks in ſüße Träume von 
fernerem Glück eingewiegt, ſie erwachte nun plötzlich daraus, um 
ſich als eine rechtloſe Sklavin in die Gewalt eines vielleicht ent⸗ 
menſchten Gebieters übergeben, und alle Schreckniſſe der Skla⸗ 
berei nach langen Jahren des Glücks von neuem, und nun mit 
verdoppeltem Gewicht auf ſich herabſinken zu ſehen, und zwar 
blos darum, weil ihr unvergeßlicher Gebieter die einfachen For⸗ 
men, welche das Geſetz für die Freilaſſung der Sklaven vor⸗ 
ſchreibt, auf ſeine eigene Redlichkeit und ſeinen Willen geſtützt, 
vielleicht auch, als Fremder, aus Unbekanntſchaft mit der ſtar⸗ 
Doch das war noch 
nicht das Häͤrteſte ihres Looſes; für ſich ſelbſt würde fie ohne 


Klage, nach dem Verluſte ihres Freundes, jeden andern Schmerz 


als einen unbedeutenden gegen dieſen ertragen haben. Allein 
auch ihr zartes Kind, ihre geliebte Manuela, die Luſt und die 
Wonne und den Stolz ihres Herzens, vielleicht in die Gewalt 
eines rohen Gebieters, der dieſe zarte Blume zertrat, vahinge⸗ 


geben zu ſehen, ſie, die im Reichthume geboren, in den Armen 


ves Glucks und der zarteſten Liebe erwachſen war — fürwahr, 


was laßt ſich für das fühlende Mutterherz Grauſameres und 


Wee erſinnen ? — x 


Maria flehte zu Du Himmel um Schutz für ihr Kind. 


N wo IE fie auf Erden Hülfe finden? Das ſtarre Geſetz 


wär gegen fle; die Berufung auf den Willen des Verſtorbenen 
war nur eitel und fruchtlos, ſeinen fühlloien Gläubigen gegen⸗ 
über. Reiche Freunde beſaß Sennor Pescador nicht, und wer 
von dieſen ſollte ſich, wenn er ſie auch hatte, für eine Sklavin 
zu einem Opfer entſchließen? Nur die Armen hatte der redliche 
Mann ſich verbindlich gemacht. 


In dieſer fürchterlichen Angſt des Mutterherzens hing ſich 
Maria's Hoffnung an Einen, don dem ſie wußte, daß er bereit 
ſein würde, ihr und ihrem Kinde mit Blut und Leben beizuſte⸗ 
hen. Dieſer Eine war der junge Lopez. Allein nicht Blut 
und Leben — nein, nur Geld allein konnte hier helfen, und 
von allen reichen Gaben der Natur, die Don Lopez beſaß, iR 


dieſe eine ihm verweigert worden. 


Der junge Schreiber verließ die Wittwe und ihre Tochter 
von dem Augenblicke an, wo er ihre Noth und ihre Hoffnung 
erfuhr, nicht mehr. Den Tag über harrte er bei den Bedräng⸗ 
ten aus, die er tröftete und mit erdichteten Hoffnungen empor⸗ 
richtete, und verließ ſie Abends nur, um die ganze Nacht hinz 
durch einſam auf feinem ſchlummerloſen Lager über die Mittel 
und Wege zu ſinnen, das drohende Elend von den iheuern 
Häuptern abzuwenden. Bei den Geſetzen ſelbſt, das ſah er wohl 
ein, war kein Troſt zu finden; ſie erſtickten vielmehr, ſtarr und 
eiſern, jede aufkeimende Hoffnung. Hier gab es; kein Mittel, 
wirkſam zu helfen, als durch die käufliche Erſtehung det. Skla⸗ 
vinnen bei der öffentlichen Verſteigerung im Wege des Meiſtge⸗ 


bots. Dieſes einzige Mittel zur Rettung des Theuerſten, was 


der junge Lopez kannte, ſeiner Manuela, war aber auch das Ein⸗ 
zige, was dem Unglücklichen vollig unerreichbar ſchien. Hätte 


es gegolten, dem Tod vor Feuerſchlünden zu trotzen, oder im 


Einzelnkampf einem mächtigen Gegner die Geliebte feiner Seele 


abzuriygen — arm und freundlos, wie er war, welche Hoff⸗ N 


nung blieb ihm da zur Seite? Er ſelbſt hatte nicht ſo viel 
Maravedis im Vermögen, als Piaſter dazu nöthig geweſen wä⸗ 
ren, um bei der Verſteigerung zuverſichtlich auftreten zu können. 
An wen ſollte er ſich wenden? Sein Wohlthäter war ein recht⸗ 
ſchaffener Mannz allein von dem Mitgefühl, welches dazu nö⸗ 


thig war, um ihn zu einem Opfer wie das, welch es Lopez von 


ihm zu fordern hatte, zu beſtimmen, hatte dieſer noch fein, Aus 


i 
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zeichen bei ihm entdeckt. Was kümmerte ihn die Sklavin ſei⸗ 
nes Nachbars, den er wenig kannte, und der zum Ueberfluß 


noch fein Schuldner war? Oder ſollte er ihm das Geheimniß 


ſelnes Herzens entdecken? Dann ſchien vollends alle Hoffnung 
verloren, denn der alte Campomanus hatte mehr als einmal 


ſchon ſeine Willensmeinung ausgeſprochen, daß Lopez durch eine 


ſchickliche, d. h. eine reiche Verbindung das Unrecht des Geſchickes 
gegen ihn wieder gut zu machen ſuchen müſſe, und zu dieſem 


Zweck dem Zoͤgling mehr als eine Partie vorgeſchlagen, deren 


Zurückwelfung er mit Unwillen und Zorn aufgenommen hatte; 


Grund genug, an ſeinem Beiſtande zu dem Werke der Liebe, 


auf das Lopez jetzt Tag und Nacht ſann, zu verzweifeln. Zum 
Uebermaaß der Gefahr aber war ihm auch noch durch Manuela 
ſelbſt bekannt geworden, daß ein ſteinalter, wiederwärtiger, durch 


ſeinen Reichthum und ſeinen Geiz berüchtigter Herr aus der 
Nachbarſchaft, Monſteur George, wie der allgefannte Fran- 


zoſe in der ganzen Savannah hieß, ſchon einmal bei ihrem 


Vater um ihre Hand geworben, von ihr aber zurüctgewirſen; 
geſchworen habe, es ſolle ſie noch einſt gereuen, ihn als Bräu- 
tigam verſchmäht zu haben, und ſich jetzt, nach dem Tode ihres 
Vaters und dem Ausbruch des Bankerotts, hoch und iheug 
vermeſſen habe, er müſſe das Mädchen haben, und ſollte fie om 


auch taujend Piſtolen foiten. iD 
CFortſetzung folgt.) A 
Not iz. 5 


Bei welchem Gericht wird den Buchhändlern übel? 
Wenn ſie Krebſe aus Leipzig vor ſich haben. 
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Druck 2 Böguers Erben. 


Allgemeiner Anzeiger. 


„ii, 
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i Dieſelbe it der Mittheilung von politiſchen Neuigkeiten aller Länder, der Beſpre⸗ 
chung aller dem Gebiete der Politik, der Staatsverwaltung und der Tagesgeſchichte, 
insbeſondere der Culturgeſchichte angehörenden Gegenjtände und der Beurtheilung da⸗ 
hin einſchlagender neuer Schriften gewidmet zeſte nimmt, auch amtliche Bekanntmachun⸗ 
r 5 f. Abonnement in Breslau vierteljährig 


1 H % n auswärts bei den Königl. Poſtanſtalten 1 Utlr. 28 Sgr. 9 pl. 


gen der Behörden, wie Privat = Anzeigen auf. 


Inſertionsgebühren für die Petitzeile 4 Silbergroſchen. 


Seit dem 2. April 1846 erſcheint zu Breslau im Selbſtoerlag der Expedition 
(Schuhbrücke Je 27) taglich (außer Montag) die 


gem Buss-Istung . e 


Frauen, welche für den Preis von 3.0 
l 2 09. weißleinene Hoſen zu nähen gefons - 
nen ſind, haben ſich im hieſigen Zeughauſe 


Eine Wachtelhündin, braun ge⸗ 
fleckt, mit einem Halsbande, hat ſich bei 
mir eingefunden und kann dieſelbe der 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren in Empfang nehmen. 


Wilhelmsdorf. 


Die neue Pränumeration bitten wir noch 


gelegenen Poſtamt zu bewirken. 


vor dem 1. Juli bei dem zunächſt 


— — —kʒ — 


— 


Auf rage. 

Viele Muſikfreunde hörten öfters und 
noch jetzt, in Oſtrog unweit der Pfarrthei, 
mehrere Mitglieder der Capelle des 
Labus des Abends contertiren, weshalb 


die Anfrage geſtellt wird, ob obenges u 
nannte Capelle etwa die Goncerte daſelbſt 


fernerhin abhalten wird und will? 
Ratibor den 16. Juni 1846. 
Im Auftrage Mehrerer z. 


d 
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A. 


Gläſer, Privat- Actuar. 
17 HE We ie 


Diejenigen Herrſchaften, welche den hie— 
ſigen Ort und Anlagen in zahlreicher Ge⸗ 


ſellſchaft beſuchen und hier ein Mittageſſen 


einzunehmen wünſchen, erlaube ich mir 
termit zu bitten: mich wo möglich vor⸗ 
her davon in Kenntniß zu ſetzen, um da⸗ 
durch in den Stand geſetzt zu werden, für 
moͤglichſt gute Bewirthung zu ſorgen. 
Schlawentzitz den 12. Juni 1846. 


Gaſtwirth. a 


Fr. Schumann 


Die zweite Etage in meinem Hauſe iſt 
im Ganzen oder auch getheilt zu vermie⸗ 
then und zum 1. October d. J. zu be⸗ 
ziehen. f Fe ut 


Verw. Kaufmann Kneuſel. 


7 ser mae A DEDIUT warmer 

Ein mit den erforderlichen Schulkennt- 
niffen ausgerüfteter Anabe, welcher CLuſt 
hat die Buchdruckkunſt zu erlernen 
findet fofort in Ratibor ein Unterkom- 
men. Näheres in der Expedition d. Pl. 


Sonntag den 21. Juni 1846 
am Wadde 


Concert 


bon 


. W. Eruſt. 


Näheres hierüber wird in nächſter Nummer d. Bl. bekannt gemacht 7 
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Der Verfaſſer des „Eingeſandts“ in Nr. 54 
der allgemeinen Oderzeitung 


hat bei ſeiner naiven Anfrage „warum ein Inſerat in den beiden hieſigen 
Zeitungen zuſammen 54 Sgr. betrage, welches in der Oderzeitung 
nur 10 Sgr. koſtet“, überſehen, daß die Breslauer Zeitung über 5000 und die 
Schleſiſche Zeitung über 4000, dagegen die Oderzeitung nur 1175 Exemplare 
auflegt. Der Raum einer Petit-Zeile koſtet in jeder der beiden hieſigen Zeitungen 
1¼ Sgr. d. h. alſo für wenigſtens 9000 Abdrücke in beiden Zeitungen die 
Petit⸗Zeile 2¼ Sgr. Demnach müßte die Oderzeitung, (angenommen, ſie ſetzt die 
aufgelegten 1175 Exemplare wirklich ab) die Petit⸗Zeile mit 3 ¼ Pf. berechnen, wenn 
ſie ſo billig wie die beiden andern Zeitungen inſeriren wollte. Nach dieſem Rechen⸗ 
Exempel iſt erſichtlich, daß der Verfaſſer des „Eingeſandts“ beſſer gethan hätte, zu 
ſchweigen und die Redactlon der Oderzeitung weiſe geweſen wäre, dieſes „Einge— 
ſandt“ nicht abzudrucken. b 
Einer, der viel in der Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitung inſeriren läßt. 


Von dem * 


Selterwaſſer⸗Pulver (Poudre Fevre) 


iſt mir ein Commiſſtonslager überwieſen worden. Daſſelbe dient, um in 10 Mi⸗ 
unten Selterwaſſer herzuſtellen, das hinſichtlich feines Geſchmacks, fo wie ſei⸗ 
ner diätiſchen Wirkungen in keiner Weiſe dem gewöhnlichen Selterwaſſer nachſteht. — 
Das Poudre fèvre hat nicht allein in ganz Frankreich vielfach Anerkennung ges 
funden, ſondern es wird ſogar von den berühmteſten Aerzten Berlins in die Stelle 
des gewöhnlichen Selterwaſſers verordnet. Uebrigens giebt das Poudre ferre 
durch e erf Rich von beiden buht in ui Em e, ein 
mouſſirendes, erfriſchendes und abkühlendes Getränk. 

1 offerire das franzöſiſche Original⸗Packet cuthaltend 20 Pul⸗ 
ver in weißem und 20 Pulver in blauem Papiereinſchlag für 20 Fla⸗ 


ſchen berechnet, zu einem ſehr billigen Preiſe. 3 
Ä Julius Berthold, 
Langegaſſe Js 35. 


Donnerstag den 18. Juni 
Wo u 9 6 1 
im Keilſchen Bade 
von der Kapelle des A. Tabus. 
Anfang 5 Uhr. — Entrée 2% n 
Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert im Saale des Prinz von Preußen, 
Abends halb 8 Uhr. 


Karl Schwerin, 


Bimmer-Decorations- Maler aus 
Breslau 

beehrt ſich einem hohen Adel und hochge⸗ 
ehrten Publicum ſein Etabliſſement 
in Ratibor [Neumarkt in den 3 Kro⸗ 
nen] ganz ergebenſt anzuzeigen und ſich 
zu geneigten Aufträgen, worunter auch die 
jegt beliebte Eichenholzmalerei in 
Oel auf Fenſter und Thüren, Fuß bö⸗ 
denmalerei, Schildervergol⸗ 
dungen 2c. begriffen, zu empfehlen. 


Daguerreatyp - Portraits 


werden vom 18. d. M. täglich von 9 bis 
Nachmittags 5 Uhr angefertigt von 


E. Fröhlich. 

Das Atelier iſt im Garten des Herrn 

Jaſchke, dicht bei der Pforte am Salz⸗ 
Magazin. RE SR 


Für die Abgebrannten in Guttentag 
ſind bei mir eingegangen: 

Von Hrn. C. Rath Albrecht 2 „N, don 
Hrn. C. Rath Cecola 2 RA, von eis 
nem Ungenannten 2 2, von desgl. 
1 Nn, von B. .. 5.97, von G 


liche Kleidungsſtücke. In der Erpedi⸗ 
tion d. Bl. ſind abgegeben worden: 
von einer Familie ein Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke u. 2 N — Summa 14 M 6 0g. 
Dieſe Gegenſtände ſind heute nach 
Guttentag befoͤrdert worden; ich bitte um 
fernere milde Gaben. 


Th. Pyrkoſch. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 utr Mittags erbeten. 


